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SoklingtArgentinien
Stans Die Harmoniemusik bewies eindrücklich, dass Tango nicht nur ein argentinisches Phänomen ist.

Und natürlich durfte «Evita» nicht fehlen.

Kurt Liembd
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

In der Regel sorgt eine Konzert-
ansagerin kaum für viel Ge-
sprächsstoff. Bei der Harmonie-
musik Stans jedoch schon. Wenn
Michèle Schönbächler (35), be-
kannt als Sportreporterin bei SRF,
das Jahreskonzert der Harmonie-
musik Stans moderiert, ist dies
allein schon ein Erlebnis. Denn
mit ihren Ansagen vermag sie gar
die Vorfreude auf die musikali-
schen Darbietungen beim Publi-
kum zu steigern. Ihre Ansagen
sind kompetent, charmant, wit-
zig und humorvoll. Sie weiss, wo-
von sie spricht, spielt sie doch
selbst Klarinette in der Feldmusik
Sarnen und kennt darum das In-
nenleben eines Dorfmusikanten
aus ureigener Erfahrung.

Nebst Michèle Schönbächler
standen noch weitere Frauen im

Zentrum des genussreichen Jah-
reskonzertes, das am Samstag
und Sonntag im Stanser Theater
über die Bühne ging. Es gab rich-
tig viel Frauenpower mit Dirigen-
tin Silvia Riebli, Solistin Yolanda
Schibli (Akkordeon), Präsidentin
Judith Theiler, und musikalisch
mit Eva Perón. Letztere ist der In-
begriff des Konzertmottos «Ar-
gentina». Und auch der argenti-
nische Tango beinhaltet ja be-
kanntlich weibliche Attribute wie
sinnlich, melancholisch bis ero-
tisch und ist oft voller Poesie.

Akkordeonistinauf
höchstemNiveau

Dirigentin Silvia Riebli, welche
die Harmoniemusik seit 21 Jah-
ren dirigiert, ist es einmal mehr
gelungen, ein attraktives Pro-
gramm zusammenzustellen, mit
dem die Musikanten zwar stark
gefordert, aber keinesfalls über-

fordert waren. Zu hören waren
keine Gassenhauer, dafür argen-
tinische Musik vom Feinsten, bei
dem auch die Südamerikaner
ihre helle Freude hätten. Durch-
wegs spürbar war zudem, dass
die Musikanten grosse Freude an
dieser Art von Musik hatten und
entsprechend motiviert spielten.
Schon die «Overture de Argenti-
na» liess erkennen, wie leiden-
schaftlich und feurig argentini-
sche Musik sein kann, selbst
wenn sie von einer Blasmusik ge-
spielt wird.

Was danach folgte, vermoch-
te die Gefühle noch zu steigern.
Solistin Yolanda Schibli zeigte auf
dem Akkordeon eindrücklich die
ganze Palette, die dem Akkor-
deon innewohnt und behielt da-
bei immer ein Lächeln auf den
Lippen. In der «Rhapsodie Con-
certant» spielte sie mal sehn-
süchtig, mal leidenschaftlich,

mal melancholisch, ohne dabei
kitschig zu werden. Bemerkens-
wert ihre Solo-Kadenzen, die
künstlerisch auf höchstem
Niveau daherkamen und tech-
nisch brillant gespielt wurden.
Auchdie«SeagateOverture»von
James Swearingen durch das Ge-
samtkorps erklang voller Energie
und Fröhlichkeit.

Musicalmelodienaus
«Evita» fandenAnklang

Nach der Pause folgt das, was na-
türlich nicht fehlen durfte – der
argentinische Tango mit sei-
nem speziellen Lebensgefühl
schlechthin. Die Harmoniemusik
entführte das Publikum mit zwei
Darbietungen in die Welt lauer
Sommernächte, schummriger
Bars und feuriger Temperamen-
te. Dirigentin Silvia Riebli ist es
gelungen, mit diesen anspruchs-
vollen Arrangements die Schön-

heit dieses Musikstils glaubhaft
umzusetzen. Dies ebenso bei den
«3 Sketches» von Norman Taylor,
bei dem wiederum Yolanda Schi-
bli mit dem Akkordeon zu Hoch-
form auflief.

Als Höhepunkt eines argenti-
nischen Abends darf natürlich et-
was nicht fehlen: «Evita» – die
unglaubliche Geschichte von Eva
Perón, die mit ihrer beispiellosen
Liebe zum Volk zur Ikone wurde.
Die Harmoniemusik präsentierte
diverse Highlights aus dem Welt-
Musical von Andrew Lloyd Web-
ber, was beim Publikum grössten
Anklang fand.

Und dann natürlich dies: Spä-
testens, als das pathetische
«Don’t cry form me Argentina»
erklang, löste das beim Publikum
Gefühle aus, die kaum mit Wor-
ten beschrieben werden können.
Also lassen wir es sein – Eva Pe-
rón sei Dank.

Die Harmoniemusik Stans konzertiert unter der Leitung von Silvia Riebli. Bild: Kurt Liembd (Stans, 26. November 2016)

Leicht getrübter Jodlerhimmel
Engelberg Die Jahresversammlung der Unterwaldner Jodlervereinigung hiess sämtliche

Geschäfte gut. Der Fortbestand der Vereinigung lässt aber Sorgenfalten aufkommen.

Der JodlerklubEngelberg,derun-
längst sein 75-jähriges Bestehen
feierte, lud zu dieser Zusammen-
kunft, die von rund 100 Personen
besucht wurde. Obmann Walter
von Wyl zog Bilanz und schaute
dabei auf ein ruhiges Verbands-
jahr zurück, das keine Probleme
in sich barg. Seinen Aussagen zu-
folge zeitigten die Jodlerfestbesu-
che in Gossau, Schüpfheim, Stef-
fisburg und Rothrist mit Unter-
waldner Beteiligung erstklassige
Erfolge in allen Sparten. Sie sind
Abbild von solventer Proben-
arbeit der Dirigenten und lücken-
losem Probenbesuch der Klub-
mitglieder. Nicht unerwähnt blie-
ben die neuzeitlichen Auftritte
hiesiger Jodlerklubs mit Golä und
Wiudä Bärg vor gefüllten Rän-
gen. Trotz einem Minus von 370
Franken bleibt man finanziell auf
Kurs, und die Mitglieder in der
Obmannschaft bleiben in ihren
Ämtern.

An der kürzlichen Dirigen-
ten- und Präsidentensitzung sind
Sinn und Zweck der Vereinigung
offen diskutiert worden. Die gan-
ze Problematik ist nicht unbe-
kannt, weil das Vereinigungsle-

ben seinen gewohnten Lauf
nimmt und einfach so dahinplät-
schert. Eine Wiederbelebung täte
not, die Frage ist nur wie. Rück-
blickend muss erwähnt werden,
dass Anlässe, die der Kamerad-
schaftspflege dienten, wegen
mangelnder Beteiligung abge-
schafft worden sind.

Die Besetzung von Vorstandspos-
ten ist mit Schwierigkeiten ver-
bunden, zumal Bewerber Man-
gelware sind. Das Gleiche betrifft
die Übernahme für die Austra-
gung eines weiteren Naturjodel-
konzertes. Und nicht zuletzt sind
es auch die veränderten Bedin-
gungen am Arbeitsplatz und Le-

bensgewohnheiten, die die Frei-
räume noch enger werden lassen.
Dazu bemerkte Patricia Dahin-
den, Kurschefin beim Zentral-
schweizerischen Jodlerverband,
treffend: «Es gibt nichts Gutes –
ausser man tut es.» Und weiter:
«Floskeln wie ‹Man müsste, soll-
te oder könnte›, nützen nichts,

der ‹Wir-Effekt› muss zum Tra-
gen kommen, weil er klare Ver-
hältnisse schafft und alle an-
geht.» Die Obmannschaft will
nun anhand einer Umfrage den
Puls an der Basis fühlen, in der
Hoffnung, der Vereinigung neue
Impulse verleihen zu können.
Verpflichtende Wirkung soll auch
die Pflege des Unterwaldner Na-
turjodels haben. Dies soll mit
einem speziellen Kursprogramm
geschehen.

Projektaufgegleist für
«600JahreBruderKlaus»

Vier Personen erlangten für ihre
50-jährige Verbandszugehörig-
keit zum Eidgenössischer Jodler-
verband den Status als Ehrenve-
teran. Für 25-jährige Mitglied-
schaft sind etliche Mitglieder zu
Veteranen ernannt worden.

Im Rahmen des Gedenkjah-
res «600 Jahre Bruder Klaus»
soll ein Jodlerbeitrag entstehen.
Dieses Projekt sieht am 13. Au-
gust 2017 einen Sternmarsch mit
Gedenkfeier im Ranft vor.

Otmar Näpflin
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

Sie gehören seit 50 Jahren dem Eidgenössischen Jodlerverband an
(von links): Theo Odermatt, Stans, Emmy Agner undMiggi Niederber-
ger, Hergiswil, sowie SeppMathis, Kehrsiten. Bild: Otmar Näpflin

PatriciaDahinden
Zentralschweizerischer
Jodlerverband

«Floskelnwie
‹Manmüsste, sollte
oderkönnte›
nützennichts, der
‹Wir-Effekt›muss
zumTragen
kommen.»

Kirchgemeinde
mitMinus

Lungern An der Kirchgemeinde-
versammlung vom Freitag verab-
schiedeten die Anwesenden das
Budget für das Jahr 2017 der
Kirchgemeinde Lungern, wel-
ches bei einem Aufwand von
758 750 Franken und einem Er-
trag von 746 890 Franken einen
Aufwandüberschuss von 11 850
Franken vorsieht. Finanzchef
Jörg Gasser rechnet mit einem
leicht höheren Mehraufwand
durch Teilung der Schulklassen
im Religionsunterricht, zusätzli-
chen Honoraren für Arbeitsleis-
tungen, die bisher unentgeltlich
geleistet wurden, sowie der Be-
soldung der vorgeschriebenen
externen Rechnungsrevisions-
stelle. Ein Teil der Mehrausgaben
können durch Einsparungen bei
Sachaufwänden kompensiert
werden, heisst es in der Mit-
teilung.

Im Anschluss an den offiziel-
len Teil orientierten die Scharlei-
tungen von Jungwacht und Blau-
ring über ihre Jugendarbeit in der
Pfarrei Lungern. Trotz eines brei-
ten Angebotes an Freizeitmög-
lichkeiten haben die beiden Ju-
gendvereine nichts an Beliebtheit
eingebüsst. So zählt der Blauring
zurzeit 70 Mädchen und 14 Lei-
terinnen, die Jungwacht 45 Kna-
ben und 16 Leiter. Begehrt ist je-
weils die Teilnahme am gemein-
samen Zeltlager alle zwei Jahre.
Pfarreileiter Dirk Günther war
des Lobes voll für die geleistete
Arbeit und bezeichnete sie als ge-
nial. (pd/red)

Emmetten schafft
ein Bauamt

Emmetten Die Gemeinde sucht
auf 1. Mai 2017 einen Leiter für
das neu geschaffene Bauamt in
einem 60- bis 80-Prozent-Pen-
sum und auf 1. Juli 2017 einen Ge-
meindeschreiber mit 80 bis 100
Stellenprozenten.

«Die Arbeitslast und die An-
forderungen im Bauwesen neh-
men ständig zu, Einwendungen
zu Bauprojekten häufen sich
deutlich und werden immer kom-
plexer. Aktuell sind auch mehre-
re Gestaltungspläne in Erarbei-
tung», begründete Gemeinde-
präsident Toni Mathis am Freitag
an der Gemeindeversammlung
diesen Schritt. Der Gemeinde-
schreiber müsse Baukommis-
sionssitzungen ausserhalb der
Arbeitszeit zu einem Kommis-
sionsansatz abhalten, was recht-
lich und von der Belastung her
nicht vertretbar sei. Im Hinblick
auf die Pensionierung von Ge-
meindeschreiber Alois Vogler im
Juli 2017 will Emmetten nun als
letzte Nidwaldner Gemeinde ein
eigenes Bauamt schaffen. (map)

Unsere Vorverkaufs-
stellen in Nidwalden
LZCorner, Nidwaldner Zeitung,
Obere Spichermatt 12, Stans
Telefon 041 618 62 70

Öffnungszeiten
Mobis Fr: 8.00–12.00Uhr

13.30–17.15 Uhr

LZCorner, c/o Zentralbahn Bahnhof
Hergiswil

Öffnungszeiten
Mobis Fr: 8.00–12.00Uhr

14.00–18.00Uhr
Sa/So und Feiertage:
geschlossen
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